
Oben: 

Ein „Löwenmaul“ (Bocca di Leone) am Dogenpalast in Venedig. 
In der Republik Venedig konnten Denunzianten ihre geheimen 

Anzeigen in solche „Löwenmäuler“ einwerfen. 

Eine große Sünde: Die Denunziation

Definition: Unter einer Denunziation (lateinisch denuntiatio ‚Anzeige‘) versteht man
das  Erstatten  einer  (Straf-)Anzeige  durch  einen  Denunzianten  aus  persönlichen,
niedrigen Beweggründen, zum Beispiel, um einen persönlichen Vorteil zu erlangen.
Der Denunziant erstattet Anzeige bei einer Institution, die der denunzierten Person
übergeordnet ist. Die Denunziation kann anonym geschehen, wenn der Denunziant
ein  Interesse  daran  hat,  dass  die  von  ihm  denunzierte  Person,  Institution  oder
Gruppe nicht erfahren soll, wer hinter der Anzeige steckt… 
Als  berühmtester  Denunziant  in  der  westlichen  Kulturgeschichte  gilt  Judas
Iskariot, der gemäß dem Neuen Testament als einer der zwölf Jünger des Jesus von
Nazaret  dessen  Festnahme  und  anschließende  Auslieferung  an  die  Römer
ermöglichte. 
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Jemanden ans Messer liefern, jemanden Unschuldigen anzuzeigen, 

aus persö̈nlichen, niedrigen Beweggründen, 

ist eine grö e Sünde:ß

Ein Beispiel: Die Hexenverfolgung in Deutschland und anderswo

Die Hexenverfolgung fand In Deutschland vor allem während der Frühen Neuzeit in
Stadt  und  Land  überwiegend  auf  Grund  von  Denunziationen  statt,  die  auf  dem
Hexenglauben beruhten.  Zur Hexe wurde, wen Mitbürgerinnen und Mitbürger
der Hexerei beschuldigten. Ohne Denunziation wurde in der Regel niemandem
der Prozess gemacht.  Die Ursachen für den Hexenwahn waren vielfältig. Häufig
förderten Seuchen, Brände, Hungersnöte oder ähnliche Bedrängnisse den Drang nach
der  Verfolgung  vermeintlicher  Hexen  und  Zauberer,  die  man  für  die  Nöte
verantwortlich machte.  Die Hexenverfolgung in Deutschland erfolgte  in mehreren
Wellen. Zum Beispiel im Herzogtum Westfalen vom späten 16. Jahrhundert bis 1728.
Die Region gehörte im 17. Jahrhundert zu den Schwerpunkten der Verfolgung im
Heiligen Römischen Reich…

Insgesamt wurde in Europa im Zuge der Hexenverfolgung geschätzt drei Millionen
Menschen der  Prozess  gemacht,  wobei  40.000 bis  60.000 Betroffene  hingerichtet
wurden. Frauen stellten in Mitteleuropa die Mehrzahl der Opfer (etwa drei Viertel der
Opfer  in  Mitteleuropa)  wie  auch  der  Denunzianten  von  Hexerei.  In  Nordeuropa
waren  Männer  stärker  betroffen.  Ein  eindeutiger  Zusammenhang  zwischen
Konfessionszugehörigkeit und Hexenverfolgung liegt nicht vor.

Heute  sind  Hexenverfolgungen  insbesondere  in  Afrika,  Südostasien  und
Lateinamerika anzutreffen.

Allein im ostafrikanischen Tansania werden seit den 1990er-Jahren jährlich 100 bis
200 Fälle von Morden an vermeintlichen Hexen oder Zauberern berichtet.[180] In
Südafrika  bekamen  Hexenjagden  besonders  durch  die  Comrades,  eine
Jugendorganisation des ANC, seit Mitte der 1980er Jahre eine starke Bedeutung. Seit
der Befreiung stiegen die Hexenjagden in den 1990ern nochmals an, die jährlichen
Opferzahlen  schätzt  man  auf  mehrere  Dutzend  bis  Hunderte.  Dem  Historiker
Wolfgang Behringer zufolge wurden in Tansania von 1960 bis 2000 ungefähr 40.000
Menschen ermordet, die wegen vermeintlicher Hexerei angeklagt waren.

Im  westafrikanischen  Benin  wurden  in  den  1970ern  Hexen  für  eine  Epidemie
verantwortlich gemacht...



Seit  Beginn  des  21.  Jahrhunderts  sind  insbesondere  die  Fälle  der  sogenannten
Hexenkinder  im  Kongo  in  die  Aufmerksamkeit  gerückt.  Die  Aggression  gegen
Kinder als vermeintliche Verursacher der Krankheit AIDS und des Todes der Eltern
nimmt  anscheinend  zu,  aus  Nigeria,  Benin  wie  auch  Angola  sind  gleichlautende
Berichte zu vernehmen. Doch auch Frauen sind in z. B. Ghana betroffen und fliehen
aus ihrer Umgebung in „Hexendörfer“ wo sie zusammen mit anderen Frauen, denen
ebenfalls Hexerei  vorgeworfen wird,  leben.  In einigen Ländern Afrikas – z. B.  in
Kamerun, Malawi – ist seit deren Unabhängigkeit wieder eine Gesetzgebung gegen
Hexerei  eingeführt  worden,  in  nahezu  allen  afrikanischen  Staaten  gibt  es
entsprechende  Diskurse.  Dies  wird  als  Versuch  der  Verrechtlichung  von
Hexenprozessen  gewertet,  um  unkontrollierte  Verfolgungen  der  verdächtigten
Personen einzuschränken. Auch in der Zentralafrikanischen Republik und besonders
in  Kenia  kommt  es  häufig  zu  Anschuldigungen  und  Hexenverfolgungen.  Die
offizielle  ghanaische  Politik  zur  Schließung  der  dortigen  Hexenlager  und
Rückansiedelung  der  geflüchteten  Frauen  (Resettlement)  war
Nichtregierungsorganisationen zufolge bislang erfolglos.

Über  Immigration gibt  es  auch wieder  Fälle  von Hexenverfolgung in Europa.  So
wurde Ende 2012 ein 15-jähriger  Junge kongolesischer Herkunft  von Verwandten
wegen Hexerei in London zu Tode gefoltert.
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Noch ein Beispiel: Die Nazis

Einige  Maßnahmen  wie  die  „Verordnung  des  Reichspräsidenten  zur  Abwehr
heimtückischer  Angriffe  gegen  die
Regierung der nationalen Erhebung“,
das  Heimtückegesetz  oder
Propagandafeldzüge  wie  die  Aktion
gegen  Miesmacher  und  Kritikaster
von  1934  luden  nachgerade  zur
Denunziation  ein.  Der  „Meckerer-
Feldzug“  nahm  sogar  solche
Ausmaße  an,  dass  das
Reichsjustizministerium,  das  Reichsinnenministerium  und  das  Geheime
Staatspolizeiamt  (Gestapa)  mit  Erlassen  versuchten,  dem  ausufernden
Denunziantentum entgegenzuwirken. Alle Versuche, die Zahl der privat motivierten
Denunziationen zu begrenzen oder sogar mit Sanktionen zu belegen, mussten aber



scheitern, weil politische Denunziationen andererseits erwünscht waren, wenn es um
Machtinteressen des Regimes ging.

Die  Historikerin  und  Erziehungswissenschaftlerin  Gisela  Diewald-Kerkmann
bezeichnet die Denunziation in der Zeit des Nationalsozialismus als ein „spontanes
und freiwilliges Massenphänomen“. Ethische Barrieren reduzierten sich,  wenn der
Anzeigende  mit  den  nationalsozialistischen  Normen  übereinstimmte,  hier
insbesondere  der  Rassenideologie  und der  Fiktion  einer  „Volksgemeinschaft“,  die
Andersdenkende ausgrenzte. Regionale Untersuchungen zeigen zwei zahlenmäßige
Höhepunkte im Anzeigeverhalten,  das hauptsächlich über  Amtsträger  der  NSDAP
und ihrer Nebenorganisationen lief. In den Jahren 1935 und 1936 wurden nicht nur
Juden wegen vermeintlicher Rassenschande zum Opfer politischer Denunziation; die
Anzeigen richteten sich auch gegen diejenigen, die den Kontakt zu ihren jüdischen
Nachbarn und Mitbürgern nicht abbrachen. Ein zweiter Höhepunkt der Anzeigen ist
für 1943 und 1944 nachweisbar. Dabei ging es um sogenannte Rundfunkverbrechen,
um „Gerüchtemacher und Defätisten“ und schließlich auch „Verräter“. Wenn ein Fall
als Wehrkraftzersetzung vor Sondergerichten oder dem Volksgerichtshof verhandelt
wurde, waren Todesurteile nicht selten. 

Diewald-Kerkmann stellt  in ihrer Untersuchung heraus, dass zwischen Denunziant
und  Denunziertem  ein  deutliches  soziales  Gefälle  herrschte  und  Denunziation
keineswegs eine „weibliche Domäne“ war. Helga Schubert wies allerdings auf der
Grundlage  ihrer  vierjähriger  Fallstudien  nach,  dass  zumindest  im
Familienzusammenhang Männer mit Abstand die häufigsten Opfer von Denunziation
waren. Sie wurden meistens durch Frauen denunziert, nicht zuletzt aus der eigenen
Familie. In Schleswig-Holstein kamen beispielsweise im Bereich des Sondergerichts
Kiel 12 % aller Anzeigen aus der eigenen Familie. Sie wurden zu 92 % von Frauen
erstattet.  Die  meisten  dieser  sogenannten  Judasfrauen wurden  nach  dem  Krieg,
insbesondere nach 1951, nicht zur Rechenschaft gezogen, sondern lebten unbehelligt
weiter.

Die strafrechtliche Ahndung nach 1945 war wegen des Rückwirkungsverbots („nulla
poena sine lege“) umstritten und konnte nur anhand des Kontrollratsgesetzes Nr. 10
durchgeführt  werden.  In  den  Jahren  1948  und  1949  mussten  Denunzianten  mit
Gefängnisstrafen  zwischen  vier  Monaten  und  fünf  Jahren  rechnen;  drastischere
Strafen ergingen gegen bezahlte Gestapo-Spitzel oder private Anzeiger, deren Opfer
vom Volksgerichtshof abgeurteilt worden waren. Das Kontrollratsgesetz wurde 1951
aufgehoben; das deutsche Strafrecht erfasste nur schwerwiegende Tatbestände wie
Freiheitsberaubung, Beihilfe zum Totschlag und Mord.



Die meisten der Denunzianten entschuldigten sich nach Kriegsende damit, sie hätten
„fremdbestimmt, unter dem Zwang der Verhältnisse, getrieben von einer Atmosphäre
aus Angst und Anpassungsdruck“ gehandelt.
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Das große Vorbild aller Denunzianten: Der Gottesverräter Judas

Da ging einer der Zwölf namens Judas Ischariot hin zu den obersten Priestern und
sprach: Was wollt ihr mir geben, wenn ich ihn euch verrate? Und sie setzten ihm 30
Silberlinge fest. Und von da an suchte er eine gute Gelegenheit, ihn zu verraten…
Dann kommt er zu seinen Jüngern und spricht zu ihnen: Schlaft ihr noch immer und
ruht? Siehe, die Stunde ist nahe, und der Sohn des Menschen wird in die Hände der
Sünder ausgeliefert. Steht auf, lasst uns gehen! Siehe, der mich verrät, ist nahe. Und
während er noch redete, siehe, da kam Judas, einer der Zwölf, und mit ihm eine große
Schar mit Schwertern und Stöcken, [gesandt] von den obersten Priestern und Ältesten

des  Volkes.  Der  ihn  aber  verriet,  hatte  ihnen  ein
Zeichen gegeben und gesagt: Der,  den ich küssen
werde, der ist’s, den ergreift!  Und sogleich trat er
zu Jesus und sprach: Sei gegrüßt, Rabbi!, und küsste
ihn. Jesus aber sprach zu ihm: Freund, wozu bist du
hier? Da traten sie hinzu, legten Hand an Jesus und
nahmen ihn fest. Und siehe, einer von denen, die bei
Jesus  waren,  streckte  die  Hand  aus,  zog  sein
Schwert, schlug den Knecht des Hohenpriesters und

hieb ihm ein Ohr ab. Da sprach Jesus zu ihm: Stecke dein Schwert an seinen Platz!
Denn alle, die zum Schwert greifen, werden durch das Schwert umkommen! Oder
meinst du, ich könnte nicht jetzt meinen Vater bitten, und er würde mir mehr als
zwölf Legionen Engel schicken? Wie würden dann aber die Schriften erfüllt, dass es
so kommen muss? In jener Stunde sprach Jesus zu der Volksmenge: Wie gegen einen
Räuber  seid  ihr  ausgezogen  mit  Schwertern  und  Stöcken,  um  mich  zu  fangen!
Täglich bin ich bei euch im Tempel gesessen und habe gelehrt, und ihr habt mich
nicht ergriffen. Das alles aber ist geschehen, damit die Schriften der Propheten erfüllt
würden. — Da verließen ihn alle Jünger und flohen.

Mt 26, 15-16;45-56

www.gott-ist-gebet.de

http://www.gott-ist-gebet.de/


Oben rechts: Judas im Schoße Satans’.

Der Sohn des Menschen geht zwar dahin, 
wie von ihm geschrieben steht; 

aber wehe jenem Menschen, 
durch den der Sohn des Menschen verraten wird! 

Es wäre für jenen Menschen besser, 
wenn er nicht geboren wäre! 

Mk 14, 21 


